
Einleitung.

Liebe und Wissenschaft.

 ie jede Anziehung in der Natur beruht auch die

der Liebe auf Gesetzen. Nach welchen Regeln

sich die Weltenkörper gegen einander bewegen

ist uns wohlbekannt, wir kennen die Anziehungsgesetze

der Erde, über der Atome Lieben und Hassen sind
wir unterrichtet, wir wissen, wie stark es den Kohlen­
stoff zu den anderen Elementen zieht, um mit ihnen

Milliarden verschiedenartigster Körper zu erzeugen __

— die Gesetze jedoch, nach denen in uns selbst
Liebe und Haß, Zuneigung und Abneigung ihre folgen­

reiche Wirksamkeit entfalten, haben wir kaum studiert
geschweige denn erkannt.

 Fünfmal fünfhundert Jahre sind verflossen, seit von

griechischen Weltweisen das Streben der Elemente zu

einander mit menschlichen Leidenschaften verglichen

wurde. Heute tun wir das Entgegengesetzte. Wir ver­

gleichen, wie es Goethe in dem vierten Kapitel der

Wahlverwandtschaften tat, die Liebe der

Menschen mit chemikalischen Verwandtschaftspro-


